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Neufahrzeuge: VW bleibt 
Spitzenreiter 
VADUZ - Im September 2003 wurden in 
Liechtenstein insgesamt 185 neue Fahrzeuge 
zugelassen. Im Verlgeich zum Voijahr bedeu
tet dies ein Immatrikulationsrückgang von 4 
Prozent. Von diesen Fahrzeugen waren 146 
Personenwagen. Die  Marke V W  bleibt auch 
im Monat September Spitzenreiter der Statis
tik: insgesamt wurden 31 Volkswagen in 
Liechtenstein neu immatrikuliert. Ebenso ist 
auch die Marke Audi erfolgreich: 14 Perso
nenwagen der Marke aus Ingolstadt wurden 
neu in Verkehr gesetzt. Auf  den weiteren Plät
zen folgen Toyota (ebenso 14 Neuzulassun
gen wie Audi), Mercedes (10) und BMW. 
Insgesamt 8 Autos des Münchner Automobil
konzerns wurden neu zugelassen. Interessant 
ist zudem, dass im September drei Wagen der 
italienischen Nobelfabrikate Ferrari und Ma
serati neu auf Liechtensteins Strassen verkeh
ren. Auch in der Gesamtstatistik aller Imma
trikulationen des Jahres 2003 hat sich nicht 
viel geändert. V W  bleibt Spitzenreiter, vor 
Toyota, Audi, Mercedes, Opel und BMW. 
Neben den insgesamt 146 Personenwagen 
wurden im Septtmber 17 Motorräder, ein 
landwirtschaftliches Fahrzeug," 12 Transport
fahrzeuge (Peronentransporte und Sachtran
sporte) sowie 9 Anhänger zugelassen, (pk) 

Neue Nachtragskredite 
VADUZ - Die  vierte summarische Nach-
tragskredit-Sammelvorläge für das laufende 
Jahr umfasst zwei Nachtragskredite im Um
fang von 138 000  Franken und drei Kredit-
Überschreitungen von über 222  0 0 0  Franken. 
Gesamthaft ergibt sich ein zusätzliches Volu
men von 360  000  Franken. Knapp die Hälfte 
davon entfällt auf Restdefizite 2002  der in 
der Liechtensteinischen Alters- und Kran
kenhilfe organisierten Institutionen. D i e  hö
heren Defizite der einzelnen Heime sind teils 
auf eine gestiegene Auslastung zurückzufüh
ren. Weitere Mittel im Unfang von 120 0 0 0  
Franken wurden ifür die zusätzliche Bewirt
schaftung zur Erhaltung von Magerwiesen 
beantragt. 

Totalsperrung der Feldkircher-
strasse erneut verschoben 
S C H A A N  - Wegen Belagsarbeiten an der 
Feldkircherstrasse auf dem Abschnitt Dorf
eingang Nord bis Planknerstrasse muSs die 
Strassenverbindung zwischen Schaan und 
Nendeln vorübergehend für jeglichen Ver
kehr gesRerrt werden. Dies  ist notwendig, da 
die Belagsarbeiten aus Qualitätsgründen 
nicht halbseitig, sondern vollflächig ausge
führt werden müssen. Diese  Sperrung dauert 
nun definitiv vom Freitag, den 10. Oktober, 
bis und mit Samstag, den I I .  Oktober. D ie  
Bushaltestelle «Im Besch» wird während der 
Strassensperrung westlich zur Eschner Stras
se verschoben. Der Linienbus fährt den Kurs 
dennoch nach den üblichen Fahrplanzeiten. 
Das  Tiefbauamt dankt allen Verkehrsteilneh
mern bereits im Voraus für Ihr Verständnis 
und wünscht allen auch weiterhin eine gute 
Fahrt. (pafl) 

Guter Start der Sorgfalts-
pflicht-Seminare von CQT 
E S C H E N  - Mit dem Seminarstart v o m  23. 
September wurde eine neue Seminarreihe i m  
Bereich Sorgfaltspflicht und Quality Ma
nagement für Finanzdienstleister eröffnet. 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus der 
Treuhand-, Banken- und Versicherungsbran
che  nutzten die Erfahrung des Seminarleiters 
Dr. Andreas Rohr. Al le  Aspekte der Geldwä-

ji scherei und deren Bekämpfung wurden ge-
* setzlich und beispielhaft vorgestellt. Weitere 

Kurse i m  Programm: 
• Sorgfaltspflichtgesetz für Mitarbeiter i m  
Treuhandbereich (Aufbaukurs) a m  2 1 . /  
22.10.03 
O Business Etikette und Dresscode am 
14.11.2003 
• Verschiedene Kurse werden auch «inhou-
se»  angeboten. 

Details über, die Organisation, die Anmel
dung und weitere Seminare, w ie  Dresscode, 
FATF-Richtlinien erhalten S i e  unter 
www.cqt.li oder Telefon 377  03 30. (Eing.) 

Im Prinzip freiwillig 
Gesundheitsreform sieht freie Arztwahl und Versorgungsnetze vor 

VADUZ - Herr und Frau Schwei
zer wollen sich nicht einschrän
ken lassen bei der Wahl ihres 
Arztes. Dies zeigt der «Gesund
heitsmonitor 2003». VUas den 
Schweizern wert  Ist, soll in 
Liechtenstein zentraler Teil des 
Gesundheitswesen werden. 

•Kornel la  Pfeiffer 

«Alle  Versicherten sollen ihren 
Arzt künftig frei wählen können», 
s o  wi l l  e s  Gesundheitsminister 
Hansjörg Frick. Das  neue Kranken
versicherungsgesetz soll garantie
ren, dass alle Versicherten gleich 
gestellt sind und sich eine «Zwei 
Klassen-Medizin» in Liechtenstein 
nicht entwickeln kann, jedenfalls, 
was die obligatorische Kranken
pflege-Versicherung angeht. 

Patienten wollen Arzt 
frei wählen 
Die Gesundheitsreform in Liech
tenstein entspricht damit offen
sichtlich den allgemeinen Patien
tenwünschen. Dafür sprechen die 
Ergebnisse des «Gesundheitsmoni
tors 2003»,  den das GfS-For-
schungsinstitut, Bern, im Auftrag 
des Verbandes der forschenden 
pharmazeutischen Firmen der 
Schweiz (Interpharma) zum sechs
ten Mal erstellt hat. Für den «Ge
sundheitsmonitor» wurden 1234 
Schweizer befragt. 

Radikale Reformen des Schweif 
zer Gesundheitssystems lehnen die 
Befragten ab. Klar sprach s ich  eine 
deutliche Mehrheit,  gegen Ein
schränkungen der Wahlfreiheit bei 
Arzt, Spital, Medikamenten und 
Therapien aus. Ebenso formulier
ten sie den Wunsch nach einem Ge
sundheitswesen von hoher Qualität 
und wehren sich gegen eine Ver
knüpfung von Prämienhöhe und 
Mitgliedschaft in einem Ärztenetz
werk. 

Entscheidung steht bevor 
«Das Hausarztmodell ist ein rei

nes Prämiensparmodell, hat d i e  
Verwaltungskosten verdoppelt und 
uns vom Gesundheitssystem der 
Schweiz weggeführt», sagt der G e 
sundheitsminister und schlägt mit  
der Gesundheitsreform, die für Ja
nuar 2004 geplant ist, ein offeneres 
und mit der Schweiz vergleichbares 
Gesundheitsmodell vor. A m  2 2 .  
und 23. Oktober soll das Parlament 
in 2. Lesung über das neue Kran-
kenversicherungs-, Ärzte- und Sa
nitätsgesetz entscheiden. B e i m  
Systemwechsel  v o m  alten z u m  
neuen liechtensteinischen Gesund
heitsmodell spielt die neuen freie 
Wahl des Arztes des Vertrauens e i 
ne zentrale Rolle. 

7 2  Prozent. der Liechtensteiner 
verzichteten vor drei Jahren mehr 
oder weniger auf  die freie Arzt
wahl. S ie  schlössen sich vor drei 
Jahren dem Hausarztsystem an und 
durften als" Belohnung zehn Pro
zent weniger Prämie bezahlen. Da
zu gehörten ausser den Versicher
ten unter 20,  die von der Prämie be
freit waren, viele Rentner, die eben
falls finanziell profitierten. Zu den 
28 Prozent der Versicherten, die  
sich für die freie Arztwahl entschie
den hatten, zählte die mittlere Air 
tersgruppe zwischen 35 und 6 0  Jah
ren, die i m  Regelfall die geringsten 
Gesundheitskosten verursachen. 

Neues Gesetz ist offen 
Nun kann aber ein Hausarztsys-

tem nur funktionieren und Gesund
heitskosten einsparen, wenn der 
Hausarzt als rigoroser «Gate-Kee-
per» entscheidet, welche medizini
schen Leistungen, seinen Patienten 

Mit der freien Arztwahl bringe das neue KVG den Versicherten mehr Freiheit, sagt Gesundheitsminister Hans-
Jörg Frick. Zugleich würden die Nachtelle des Hausarztsystems beseitigt. 

zukommen sollen, Wie die Praxis 
zeigte, umgingen aber viele Patien
ten die Spielregeln der Rationie
rung von Leistungen: Wer einen 
Spezialisten aufsuchen wöilte, rief 
oft erst nachträglich den Hausarzt 
an, ohne diesen überhaupt zu kon
sultieren. Hütte der Probleme ge 
macht, hätte der Patient sich relativ 
rasch einen anderen Arzt gesucht. 
Kein griffiges Instrument also, sagt 
der Gesundheitsminister, für e ine 
Kostenbegrenzung. 

Mit dem neuen KVG soll beides 
möglich sein: die freie Wahl des 
Arztes, auch des Spezialisten, ohne 
zuvor den Hausarzt einzuschalten. 
Aber auch der Verwirklichung an
erkannter Grundsätze von Haus
arztsystemen will das neue Gesetz 
die Hand bieten. S o  heisst es  in der 
jüngsten Stellungnahme der Regie
rung zu den Fragen, die Landtags
abgeordnete bei der .1. Lesung des 
Gesetzes aufwarfen. Artikel 16f 

macht die Bildung von Versor
gungsnetzen möglich. Wenn Kas
sen, Versicherte und Ärzte Interes-
seran Versicherungsmodellen nach 
dem alten Konzept haben, aber auf 
freiwilliger Basis, dann haben die 
Kassen das. Recht, Prämienreduk
tionen vorzusehen. 

Korrekturen sollen 
Kostensparen 

Auch in der Schweiz denkt man 
darüber nach, Ärztenetze zu för
dern. Erfahrungen gibt e s  noch 
kaum. Etwa acht Prozent der Versi
cherten - eine überzeugte Minder
heit - beteiligen sich freiwillig an 
solchen Versicherungsformen: wo
bei sich die Kassen verpflichten, 
Ärztenetze zu bilden, Ärzte er
leichtert als Partner zur obligatori
schen Krankenversicherung zuge
lassen werden und Versicherte eine 
geringere Kostenbeteiligung zah
len müssen, wenn sie sich einem 

Ärztenetz anschliessen. Mit dem.  
staatlich subventionierten liechten
steinischen Hausarztsystem sind 

t solche Netze nicht vergleichbar. 
Mit der freien Arztwahl bringe 

das neue K V G  den Versicherten 
mehr Freiheit, s o  Hansjörg Frick. 
Zugleich würden die Nachteile des  
Hausarztsystems beseitigt. Denn 
mit  d e m  alten Krankenversiche
rungsgesetz (KVG) drehe sich die 
Kostenspirale unweigerlich weiter, 
warnt der Gesundheitsminister. 
W i e  in ganz Europa ginge es  in 
Liechtenstein u m  ein Kosten- und 
Qualitätsmanagement. Das geplan
te neue K V G  verankere klare 
Massnahmen, um. Kostenziele zu 
planen und z u  überprüfen. Das  
neue KVG solle zugleich mit dem 
E W R  und der Schweiz kompatibel 
sein. D ie  Anlehnung an das 
Schweizer System mache Zahlen 
und Daten vergleichbar und damit 
korrigierbar. 

'ANZEIGE 

S c h n e l l e r ,  
f l ex ib ler ,  
n ä h e r  a m  K u n d e n .  

G i a t i s  I n f o f l y e r  u n t e r  Tel. :  8 0 0  2 2  2 2  

Die neue Telefonielösung macht e s  möglich, den Kundenservice weiter 
auszubauen und nach den.Wünschen und Bedürfnissen der Liechtensteinerin
nen und Liechtensteiner zu organisieren. 
Das heisst: Kundenbetreuung aus  einer Hand. 
Schneller, flexibler und näher am Kunden! 
Das ist nur einer der vielen Vorteile der neuen 
zum Vorteil all jener, die in unserem Land ein Telefon benützen -
und das  sind fast alle! ' 

Eint Information 
dar Reolsning des  
Füritentumi Llechtenstolri 


